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| Umsunshalber veranſtaltet vom A bis zun 24. d. N. unjer 
|  Weisswaaren- Confection- und Wirkwaaren-Geschäft 


| J. Katny & Co., 


| Petrikauerſtr. Nr. 65 4 dem Grand 4? 
N einen 9 


Großen Ausverkauf! = 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


Baumwollene Manufactur: 
Madapolam, Creas, Brilantin, 
Batift weiß und bunt, 
Victoria⸗Laun, Barchent, 
Piqué⸗Decken weiß und bunt, 
Abgepaßte Gardinen und vom Stück, 
Wirk⸗Waaren, 
Unterjacken, Pantalons, 
Strümpfe, Socken, Kinderſtrümpfe in Baumwolle, Wolle und Sede, 
Damen-, Herren- und Bett⸗Wäſche, 


| Leinen Maunfactur: 
Zyrardower und Jaroslamer⸗Leinen, 
Abgepaßte Laken 
Graue Leinwand zu Roleaux, 
Blaue Leinwand zu Bluſen, 
Gedecke auf 6, 12, 18 Perſonen, 
Schneidezeug, | 
Käaffee⸗Servietten, | 
Deſſert⸗ Servietten, weiß und bunt, 
ö Weiße und hun te Taſchentücher, | 
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Gebleichte und halbgebleichte Handtücher, Cravatten, 
Küchen handtücher, Chemiſettes⸗ und Manſchetten⸗Knöpfe, 
Handtücher mit Kante und Franzen, | Cachenez 
Staub⸗ und Wiſchtücher, Hoſenträger, 
Flanell⸗Schlafdecken, 


E 1 Mitkomski, wu mn 


Seidene und wollene m e eigener Fabrikation auf baumwollener und ud wollener Watte. 
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MUMIUEPATOPY AJIERCAHAPY II, 
Focyaapw-MnpoTBopuy, 


Jonsunckif Konurers O6meersa Kpacnaro Kpecra, uo pacnopamenio 
Tnasuaro Vnpagnenig OGmecrga, upmuunaerz 1OReprBoBania na na- 


AnfruνE 
Ipenchlarenb Konnrera MOCKBUHb. 
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Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


a e Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
˖ Luft-, Waſſer⸗ und Dampfbeizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 
Ventilation. 
| Anfeuchtung der Luft. 
Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke, 
Terracotta und Moſaikplatten. 
Schwedische Ehamotte ' ſteine „Höganäs“ 


Tafel butter 


a 45 u. 50 Kop. pro Pfund. 


Kochbutter 


a 35 — ar — 45 Kop. pro Pfund, 


EHE IE DICH 1 6 


13 Restaurant 


2 We 


d lter . 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Am Tage der Ueberführung der ſterb⸗ 
lichen Hülle des in Gott entſchlafenen Kaiſers 


dem reinen wunderthätigen Bilde der Allmäch ti⸗ 


auszugießen und von Oben Hilfe und Kraft zu 
erheben zu Beginn Deines Herrſcherweges behufs 


Haasenstein 


2 


— x 


Gebet im Herzen und auf den Lippen erzeigſt Du ME 


gen Himmliſchen Königin und Beſchützerin der Wi 
Chriſten Deine Ehrfurcht, um hier Deine Seele 


Entfaltung des Dir von dem Allerhöchſten Herrn 


Deen 


— empfiehlt — a 
Täglich friſche N Bamabjtoft,, 12 


! A. Censar Zahnarzt, 
U E * U. K Sabian Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 


a Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold 


J. Petrykowski. # 


| 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


Alexander III vom Nikolai⸗Bahnhofe zur Peter: 
Pauls⸗Kathedrale am 1. November hielt der 
Metropolit von St. Petersburg, Seine Hohe 
Eminenz Palladij, beim Empfang Seiner 
Majeſtät des Kaiſers Nikolai Ale⸗ 
randrowitſch in der Kaſanſchen Kathedrale 
folgende Rede: „Geſegnet ſei, der in Namen 
des Herrn kommt! Gi ſegnet ſei, Alerfrömmſter 
Kaiſer, Dein Kommen und Ei“ zug in dieſen hei⸗ 
ligen und hiſtoriſch bemerkenswerthen Tempel der 
Mutter Gottes. Dein Kommen in den Tempel 
iſt nun beſonders bedeutungsvoll. Mit heißem 


der Herrſchenden auferlegten Erhabenen Dienſtes. 


Dein treuunterthäniges Volk blickt in dieſen Ta⸗ 


gen tiefen Schmerzes und tiefer Trauer über das 
unerwartete Ende Deines Vaters geſegneten An⸗ 
denkens wie auf ſeine lichte Hoffnung und verei⸗ 
nigt ſich aus voller Seele mit Dir in Gebeten. 
Ein ſolches Gebet wird zweifelsohne ein wohl⸗ 
gefälliges Opfer und eine Quelle der Entfaltung 
aller Deine Herzenswünſche ſein. Möge der 
himmliſche Segen der Mutter Gottes über unſe⸗ 
rem von Gott gegebenen Allerfrömunſten Kaiſer, 


a 
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dem Kaiſerlichen Haus und dem ganzen ruſſiſchen 
Reich ruhen. Möge der Erlauchte Name des 
Kaiſers Nikolai des Zweiten geſegnet und ruhm⸗ 
voll ſein in den Volksannalen von Generation zu 
Generation!“ 


— Zur Ankunft Seiner Majeſtät des Königs 
von Dänemark und Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Waldemar von Dänemark entnehmen 
wir dem „Ilpas. BBhern.“ Folgendes: Am 4. 
(16.) November, um 11 Uhr Vormittags, traf 
auf dem Warſchauer Bahnhof der Erlauchte Vater 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Seine Majeſtät der 
König Chriſtian IX. mit Seiner Königlichen Ho⸗ 


heit dem Prinzen Waldemar von Dänemark ein. 


Auf dem Bahnhof war eine Ehrenwache vom 
Preobraſhenſkiſchen Leibgarde⸗Regiment mit Fahne 
und Muſikcorps aufgeſtellt; auf dem rechten 
Flügel befand ſich der Erlauchte Regiments⸗Com⸗ 
mandeur, Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Konſtantin Konſtantinowitſch. Nach 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ſchritten die Fronte der Ehrenwache ab: 
der Commandeur des. Gardecorps und hierauf 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Erlauchte Obercom⸗ 
man dirende der Truppen, Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten hatten 
die Ordensbänder des däniſchen Elephanten⸗Ordens 
angelegt. Zu derſelben Zeit verſammelte ſich auf 
dem Bahnhof die Suite Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und trafen die Großfürſten und die aus⸗ 
ländiſchen Hohen Gäſte ein. Unter den zum 
Empfange erſchienenen Perſonen befanden ii: 
der Minifter des Kaiſerlichen Hofes und deſſen 
Gehilfe, der Commandirende des Kaiſerlichen 
Hauptquartiers, der Dejoul⸗General bei Seiner 
Kaiſerlichen Majeſtät, der Verweſer des Marine⸗ 
Miniſteriums, der St. Petersburger Gouverneur, 
der St. Petersburger Stadthauptmann, der Com⸗ 
mandant von St. Petersburg und Andere. Zur 
Ankunft des Zuges trafen auf dem Bahnhof ein: 
Seine Majeſtät der Kaiſer in der Uniform des 
Preobraſhenſkiſchen Leibgarde⸗Regiments und mit 
dem Bande des däniſchen Elephanten⸗Ordens, 
Seine Majeſtät der König der Hellenen, Ihre 
Königlichen Hoheiten der Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha, der Kronprinz von Großbri⸗ 
tannien Prinz von Wales mit dem Prinzen von 
Vork, Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch, Sſergei Alexandrowitſch, 
Paul Alexandrowitſch, Dmitrij Konſtantfnowiſch, 
Michael Nikolajewitſch, Nikolai Michailowitſch, 
Alexander Michailowitſch, Sſergei Michailowitſch, 
die Fürſten Romanowſkij und Herzöge Eugen 
Maximilianowitſch und Georg Maximilianowitſch 
von Leuchtenberg, Ihre Hoheiten die Prinzen 
Alexander Petrowitſch, Konſtantin Petrowitſch 
und Peter Alexandrowitſch von Oldenburg, ſowie 
Ihre Hoheiten die Herzoge Georg Georgijewitſch 
und Michael Georgijewitſch von Mecklenburg⸗ 
Strelitz. Seine Majeſtät der Kaiſer geruhte in 
Begleitung des Erlauchten Obercommandirenden 
der Truppen die Front der Ehrenwache abzu⸗ 
ſchreiten und die Ehrenwache zu begrüßen. Als 
der Kaiſerliche Zug vor dem Perron hielt, ver⸗ 
ließen den Salonwaggon Seine Majeſtät der 
König Chriſtian IX. und der Prinz Waldemar. 
Die Ehrenwache präſentirte das Gewehr. Seine 
Majeſtät der Kaiſer küßte Seinen Erlauchten 
Großvater bei der Begrüßung drei Mal und be⸗ 
grüßte hierauf den Prinzen Waldemar. Die ge⸗ 
genſeitige Begrüßung trug den herzlichſten Cha⸗ 
rakter. Seine Majeſtät König Chriſtian IX. trug 
die ruſſiſche Uniform des 45. Dragoner⸗Regiments 
Seiner Majeſtät des Königs von Dänemark. 
Nach Entgegennahme des Ehrenrapports, ſchritt 
Seine Majeſtät der König von Dänemark in Be⸗ 


Prinzeßden. 
Roman 


von 
Mrs. Hungerford. 


(10. Fortſetzung.) 

In dieſem Augenblick legt Jemand von hin⸗ 
ten ſeine Hände über ihre Augen und drückt einen 
herzlichen Kuß auf ihre dicke Wange. 

„Nun, Denis, das biſt Du natürlich! Kein 
Anderer würde ſo etwas wagen!“ ruft Frau 
O' Shanghneſſy, ſich vergnügt los machend. „Schade, 
daß der Oberſt nicht hier iſt, um das zu 
ſehen! Komm, erzähle mir Alles; es ſcheint eine 
Ewigkeit zu ſein, ſeit ich Euch zuletzt ſah. Wann 
ſoll die Hochzeit ſein, nun? Ich bin noch jung 
genug zum Tanzen, und ich verrathe keine Ger 
heimniſſe. Sie wiſſen doch natürlich von Ihres 
Vetters Verlobung?“ 

„Ja, ich weiß“, ſagt Nora feſt. Delaney 
hat ſich nach dem Fenſter gewendet. Was für 
ſchreckliche Dinge wird dieſe freundliche, alte 
Dame zunächſt vorbringen, die lieber ihre Zunge 
abgebiſſen als irgend etwas geſagt hätte — hätte 
ſie nur eine Ahnung gehabt! 

„Wir werden ganz ungeduldig nach einer 
Hochzeit; hatten keine einzige in unſerer ganzen 
Gegend ſeit zwei Jahren. Du ſollteſt dieſe Sehn⸗ 
ſucht befriedigen, Denis. Komm, ſage, wann 
wird die Trauung ſtattfinden?“ 

„Iſt denn die Zeit danach angethan“, erwi⸗ 
dert er mit wunderbarem Gleichmuth, „von Hei⸗ 
rath zu reden und Hochzeit zu machen, wenn 
Krieg und Kriegsgeſchrei im Lande ſind? Die 
ganze Luft iſt voll vom Sturm der Empörung. 
Nie zuvor befand ſich Kerry in einem ſo kranken 
Zuſtande.“ 

„Kerry? Sage lieber, Irland, ganz Irland,“ 
entgegnet Frau S Shaugneſſy und ſchüttelt trau⸗ 
rig ihre Locken. „Ein ernſter Gedanke, aber ihn 


gleitung Seiner Majeſtät des Kaiſers die Front 
der Ehrenwache ab und begrüßte dieſelbe. Mit 
demſelben Zuge traf die aus vier Perſonen beſte⸗ 
hende däniſche Militär⸗Deputation ein. Die Suite 
Seiner Majeſtät des Königs von Dänemark und 
die däniſche Militär⸗Deputation hatten die Ehre, 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer vorgeſtellt zu wer⸗ 
den. Nach Durchſchreiten der Kaiſerlichen Ge⸗ 
mächer verließen Ihre Majeftäten und Ihre Kai⸗ 
ſerlichen und Königlichen Hoheiten in Equipagen 
den Bahnhof. 0 

— Die außerordentliche Geſandtſchaft der 
ſiſchen Regierung traf am 4. November um 
r 45 Minuten Nachmittags in St. Peters⸗ 
burg ein. An der Spitze derſelben ſteht der Chef 
des Generalſtabes der franzöſiſchen Armee General 
de Boisdeffre und der Viee⸗Admiral Gervais. Die 
Geſandtſchaft legt die Kränze Frankreichs und 
der franzöſiſchen Armee am Sarge des hochſeligen 
Kaiſers Alexander III. nieder und wird der Be⸗ 
ſtattung des in Gott ruhenden Kaiſers beiwohnen. 
Mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeftät 
wurde die Geſandtſchaft auf dem Bahnhofe be⸗ 
willkommnet von dem Exlauchten Oberkomman⸗ 
direnden der Garde und der Truppen des St. 
Petersburger Militärbezirks, Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch. Auf Allerhöchſten Befehl wurde die 
Geſandtſchaft ferner von einer Deputation, be⸗ 


fran 
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ſtehend aus Vertretern aller Waffengattungen der 


Armee und der Flotte, empfangen. Um 2 Uhr 15 
Minuten verſammelten ſich auf dem Warſchauer 
Bahnhof die Mitglieder der Deputation: der Ge⸗ 
hilfe des Generalſtabschefs, General⸗Lieutenant 
Bilderling, der Oberſt Poliwanow und der Ca⸗ 
pitän Wannowſkij vom Generalſtab; die Oberſten 
der Leibgarde⸗Regimenter: des Preobraſhenſkiſcheu 
— Oberſt Hartong, des Huſaren⸗Regiments Sei⸗ 
ner Majeſtät — Fürſt Gagarin, des Kofalen- 
Regiments Seiner Majeſtät — Rodionow, der 
reitenden Artillerie-Brigade — Kusmin⸗Korowafew, 
des Leibgarde⸗Sappeur⸗Bataillons — Meißner 
und der Capftän 2. Ranges Chwoſtow. Außer⸗ 
dem befanden ſich in der Deputation niedere 
Chargen aller Waffengattungen, und zwar: je 1 
Feldwebel vom Leibgarde⸗Preobraſhenſkiſchen Re⸗ 
giment, vom Leibgarde⸗Sappeur⸗Bataillon und 
der 1. Batterie der reitenden Artillerie⸗Brigade; 
je ein Wachtmeiſter vom Leibgarde⸗Huſaren⸗ und 
Koſaken⸗Regiment Seiner Majeftät und 1 Boots⸗ 
mann der Garde⸗Equipage. — Ferner hatten ſich 
zum Empfange auf dem Bahnhofe eingefunden: 
der Gehilfe des Miniſters des Kaiſerlichen Hofes, 
der St. Petersburger Gouverneur, der Komman⸗ 
dant von St. Petersburg, der Militär⸗Attaché in 
Paris, der Gehilfe des Stadthauptmanns, der 
Chef der Truppen⸗Translocation des Warſchauer 
Bahnhofes und der Commandant der Station. 

Attachirt wurden der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft der Oberſt des Generalſtabes Shilinſkij 
und der Adjutant des Generalſtabschefs, Stabs⸗ 
rittmeiſter Lukjanow. Nachdem Alle ſich verſam⸗ 
melt hatten, traf Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch mit dem 
Chef des Stabes der Truppen und der Garde 
des St. Petersburger Militärbezirks und der 
franzöfiſche Botſchafter Graf Montebello mit den 
Mitgliedern der Botſchaft ein. Beim Eingang 
in die Paradegemächer waren Ehrenwachen vom 
Leibgarde Ismailowſchen⸗Regiment aufgeſtellt. Als 
der Zug ſich näherte, nahmen Alle ihre beſtimm⸗ 
ten Plätze ein. 

Als erſte traten aus dem Wagen der Ge⸗ 
neral Boisdeffre und der Vice⸗Admiral Gervpais. 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Wladimir 


zu verfolgen, iſt der Tag zu heiß. Laßt uns 
hinausgehen und ſehen was unſere Freunde im 
Freien machen.“ 


16. Kapitel. 


Nicht ſehr viel, denn es iſt wirklich außer⸗ 
ordentlich warm. Man ſpielt Tennis, ſchleudert 
ein wenig zwiſchen den Spätroſen umher, widmet 
ſich behaglichem Nichtsthun und macht dabei ein⸗ 
ander nach Gefallen tändelnd den Hof. 

Oberſt O'Shaughneſſy, ein großer, friſcher, 
gut ausſehender Mann mit dictatoriſchem Weſen 
und dem freundlichſten Herzen von der Welt, 
erzählt einer auserleſenen Geſellſchaft eine uralte, 
fürchterliche Jagdgeſchichte aus der Zeit, die er in 
Heyderabad in Indien verlebte. — Seine Frau, 
welche nicht weit davon ſitzt, berichtet alle Lokal⸗ 
ereigniſſe, die ſie ſeit ihrer geſtrigen Rückkehr ge⸗ 
ſammelt hat, wodurch beſonders eine kleine blaſſe 
Dame ſehr aufgeregt zu werden ſcheint. Einige 
unſerer anderen Freunde find hier und dahin zer⸗ 
ſtreut, und Herr Greene, der kein Geheimniß aus 
ſeiner Vergötterung macht, liegt — oder ſitzt 
wenigſtens auf einem niedrigen Seſſel — Prin⸗ 
zeßchen im vollſten Sinne des Wortes zu Füßen. 
Der Oberſt, welcher ſeine Geſchichte zu einer 
Höhe hinaufgeſchraubt hat, die geradezu entſetzlich 
ift, bringt fie plötzlich mit der Gewandtheit eines 
geſchickten Erzählers zum Abſchluß und ſieht ſich durch 
ein athemloſes, entſetztes Schweigen des weiblichen 
Theiles ſeiner Zuhörerſchaft reich belohnt. — 
Seine Gutherzigkeit hält übrigens ſchon eine aller⸗ 
liebſte luſtige Anekdote bereit, um ſofort wieder 
eine allgemeine Heiterkeit in der Geſellſchaft zu 
erwecken, und eben ertönt fröhliches Lachen und 
Scherzen, als Fräulein Cazalet ſich langſam 
nähert. Da jede Art von Luſtigkeit in ihrer 
Gegenwart ſofort zu erſterben pflegt, ſo tritt 
unverzüglich wieder geziemende Ruhe an ihre 
Stelle. 

Herr Wylding, der Schriftſteller, iſt des 
Fräuleins Begleiter und unterhält ſie mit Bruch⸗ 
ſtücken aus ſeinem letzten großartigen Geiſtes⸗ 
product, während die Aufmerkſamkeit der Dame 
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Alexandrowitſch begrüßte dieſelben und überbrachte 
dem General Boisdeffre den Dank Seiner 
Majeſtät des Kaiſers für die herzliche 
Theilnahme, welche Frankreich und die franzöſiſche 
Armee an dem großen Kummer nimmt, der Ruß⸗ 
land betroffen. Hierauf ſtellte der General Bois- 
deffre Seiner Kaiſerlichen Hoheit die Mitglieder 
der Gefandtſchaft vor, worauf der Generallieu⸗ 
tenant Bilderling der Geſandtſchaft die Mitglieder 
der Deputation vorſtellte. — Die Geſandiſchaft 


begab ſich vom Bahnhof, in Hofequipagen, in 


das vom Grafen Montebello bewohnte Haus. 
Außer dem General Boisdeffre und dem Vice⸗ 
Admiral Gervais beſteht die Geſandtſchaft aus 
dem General Berruyer, dem Chef des Militär⸗ 
cabinets des Präfidenten der Republik General 
Baron de Sermet, dem Contre⸗Admiral Sallan- 
drouze de Lamerraix, dem Capitän 1. Ranges 
Corvier, dem Oberſt de Torſie, dem Commandeur 
des 16. Infanterieregiments Oberſt de Chabeaur, 
dem Commandeur des 12. Küraſſierregiments 
Kapitän 2. Ranges Germinet, dem Oberſtlieute⸗ 
nant Appére, dem Capitän Pouffen de S. Mo⸗ 
rel, dem Lieutenant Battie und dem Capitän de 
Chateill !. 

— Wie der „Pycex. Rugus“ mitgetheilt 
wird, iſt beſchloſſen worden, folgende Ordnung 
für die Auszahlung von Krons⸗ Penſionen feſt⸗ 
zuſtellen: 1) Penfionen im etats mäßigen Betrage 
bis zu 100 Rol. ſollen alle Dritteljahr ausgereicht 
werden; 2) Penfionen von 100 bis 1000 Rol. 
in jedem Monat, beginnend mit dem 15. des 
Monats, von dem an die Penſion gerechnet wird, 
und 3) Penſionen von über 1000 Nö. an jedem 
1. des folgenden Monats, Für Perſonen, welche 
Pen fionen beziehen, find außerdem Vergünſtigungen 
im Hinblick auf die großen Feiertage im Jahre 


feſtgeſetzt worden. 
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— Von der Niſhegoroder Ausſtellung. Der 
„Bonabprapr“ theilt folgende Daten mit: bis zum 
1. November liefen von 2403 Exponenten An⸗ 
meldungen ein. Die Mehrzahl derfelben — 1223 


ſind von Fabrikanten und Gewerbetreibenden ein⸗ 


gelaufen. 213 Anmeldungen betreffen Kunſt⸗Ge⸗ 
genſtände, 136 landwirthſchaftliche. 


Dages chronik 


— Die Allerhöchſt niedergeſetzte Kommiſſion 
zur Organiſation der Allruſſiſchen Induſttie⸗ 
Ausſtellung in Niſbni⸗Nowgorod i. J. 
1896 bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die 
Anmeldefriſt zur Betheiligung an der Ausſtellung mit 
Genehmigung des Finanzminiſters für die Ausſteller 
aus den Gouvernements des europäiſchen Rußlands 
bis zum 1. Januar 1895 und für diejenigen aus 
den Gebieten Sibiriens, Mittelaſiens und des 
Kaukaſus bis zum 1. Marz 1895 verlängert iſt, 
mit dem Vorbehalte jedoch, daß im Fall von 
Raummangel in den Ausſtellungs⸗ Gebäuden 
denjenigen Ausſtellern der Vorzug gegeben 
wird, deren Anmeldungen früher eingegangen 
find. 

— Geſellſchaft der ruſſiſchen Rück⸗ 
verſicherung. Das Project der erſten Ruſſi⸗ 
ſchen Rückverſicherungsgeſellſchaft iſt endgiltig aus⸗ 
gearbeitet und wird in kürzeſter Zeit zur Aller⸗ 
höchſten Beſtätigung eingereicht werden. 

Das Grundcapitol dieſer Geſellſchaft iſt auf 
6,000,000 Rbl. zu 12,000 Actien ä 500 Rbl. 
jede feſtgeſetzt worden, wobei die eine Hälfte der 
Actien unter den ruſſiſchen Actiengeſellſchaften zur 
Verſicherung gegen Feuersgefahr vertheilt werden 
ſoll, die andere durch Vermittelung einiger großer 


fernab weilt und ſie Jenem nur nichtsſagende, 
ihrer ganz unwürdige Antworten ertheilt. Jenſeit 
des Raſenplatzes ſieht ſie Delaney in Unterhal⸗ 
tung mit einer Dame in Weiß. Soeben bewegt 
er ſich ein wenig, und ihre Pulſe werden ruhiger, 
als fie fieht, daß die Dame in Weiß nicht 
— iſt. 

Zugleich jagt eine Stimme hinter ihr: „Ha⸗ 
ben Sie irgend welche Befehle für mich, Prin⸗ 
zeßchen?“ Die Stimme iſt die Lord Kilgariff's, 
und als Fräulein Cazalet ſich ſchnell umwendet, 
findet fie Nora gerade hinter fich. 

„Wie?“ fragt Prinzeßchen mit zerſtreuter 
Miene. Es iſt klar, daß nur der Ton, nicht die 
Worte ihr Ohr erreicht haben. „Fräulein Delaney, 
warum dieſe Geiſtesabweſenheit?“ fragt Herr 
Greene mit mildem Vorwurf. „Sind wir Alle 
Ihnen nichts, daß Sie ſo im Reich der Phantaſie 
leben? Kommen Sie zurück — ich beſchwöre 
Sie — auf die feſte Erde und zu uns, und hören 
Sie auf, in weſenloſen Räumen einherzu⸗ 
wandeln.“ a 

„Ich dachte eben, daß ich gern eine Parthie 
Tennis ſpielen möchte“, antwortete Nora lächelnd. 

„Mit mir!“ ruft er entzückt aufſpringend. 
„Betrachten Sie es als geſchehen. Nun gilt es, 
noch zwei Andere zu finden mit Neigung zum 
kräfteverzehrenden Spiel.“ 

„Ich hatte auch gerade den Wunſch“, ſagte 
Fräulein Cazalet liebenswürdig. „Was meinen 
Sie? Sie und Fräulein Delaney gegen Herrn 
Wylding und mich?“ 

„Ich würde jo entzückt fein, jo hoch beglückt,“ 
verſetzt Wylding, „wenn nicht ein kleines Hinder⸗ 
niß dem entgegen ſtände. Ich verſtehe das Spiel 
nicht.“ 

„Wenn ich danach ſtreben dürfte —“ liſpelt 
Baron Brandrum geziert, mit einem ſchmachten⸗ 
den Blick auf die blonde Schönheit. 

„Wonach?“ fragt Greene unſchuldig. 
„Danach, Fräulein Cazalet's Partner bei die⸗ 
ſem vorgeſchlagenen Senniöfpiel zu ſein,“ erwidert 
der Baron ſteif, und dann flüſtert er leiſe der 
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1 
1 in den Beſitz des Publicums gelangeı 
wird. a 
Wie wir bereits feiner Zeit meldeten, ha 
ſich unſere Verſicherungsgeſellſchaften dazu v 


deren Ne mit der Eröffnung der Opera 
ſchaft der Ruſſiſchen Rückverſi 
cherung“ Face ſoll.“ 


Arbeiter Cychi, welcher auf dem Bau beſchäftig 
war, bis jetzt noch nicht aufzufinden geweſen i 
ſodaß die Annahme, derſelbe läge unter dei 
Trümmern begraben, immer mehr an Wahr 
ſcheinlichkeit gewinnt. Verſchiedene Perſonen geben 
an, ſie hätten während der erſten Tage nach 

Kataſtrophe ein Wimmern gehört, auch wollen 
die mit dem Wegſchaffen der Trümmer beſchü 
tigten Arbeiter einen Leichengeruch wahrgenomme 
haben. Da die Aufräumungsarbeiten ihrem Ende 
entgegengehen, fo werden uns jedenfalls j 
die nächſten Stunden Gewißheit bringen. 


— Für Ausländer. Manche ausländif 
Unterthanen glauben, daß, wenn ſie einen ruf 
ſchen Aufenthaltsſchein (Bugs) beſitzen, fie a 
auf Grund des bereits abgelaufenen Nation 
paſſes die Grenze hin und zurück überſchreite 
dürfen. Dies iſt aber ein Irrthum, wie ſcho 
Viele erfahren haben. Zwar geſtattet die hieſi 
Behörde in dem Falle, daß 


der Grenze, niemals aber die Rückkehr. Hierzu 
iſt vielmehr ein neuer Paß erforderlich, welch 
von einem Ruſſiſchen Konſulat vorſchriftsm 
viſirt ſein muß. * 
— Gerichtliches. Vor einiger Zeit u 
micthete ſich das Dienſtmädchen Gittel Flachs 


— Achtung. In den letzten Tagen ha 
hier bei verſchiedenen Benin ein Mann i 


Göttin an feiner Seite zu: „O, daß ich wagen 
dürfte, nach mehr — nach allem zu en * 

Fräulein Cazalet läßt ihren kalten Blick mit 
unbeſchreiblicher Verachtung über ſein Gefichti 
gleiten. Dieſer Mann, dieſer alte Mann — heg 
die anmaßende Hoffnung, daß ſie um ſeinetwillen 
Ventry und Denis aufgeben würde !“ 

„Nun, wird es eine Partie?“ fragt Greene 
mit bedeutungsvollem Augenzwinkern. 

„Wenn Sie wollen,“ engegnet Fräulein Car 
zalet gleichgültig, feine wirkliche Meinung igno⸗ 
rirend, „Baron Brandrum iſt, wie Sie wiſſen, 
eine vortreffliche, wir können mit Recht ſagen 
eine alte Hand dazu, und ich —“ 

„Sie in der That eine zu fürchtende Fein⸗ 
din,“ unterbricht fie Greene mit einer Verbeugung, 
da Fräulein Cazalet anerkannt die beſte Spielerin 
in der Grafſchaft iſt. „Trotzdem denke ich, daß, 
ſelbſt wenn Sie geruhen, uns eine Niederlage zu 
bereiten, Fräulein Delaney und ich dieſelbe gern 
über uns ergehen laſſen werden.“ 
Nora, welche ſeinen Blick auffängt, lacht ein 
wenig. | 
Bis jetzt haben fie und Katharine noch nie 
miteinander geſpielt, und als die Sache nun da⸗ 
mit endigt, daß Prinzeßchen ganz entſchieden der, 
Sieg davonträgt, leuchten Fräulein Cazalets ſonſt 
ſo kalte Augen in einem dämoniſchen Feuer 
auf, welches nichts weniger als liebreizend iſt. 
Von dieſer ihrer Feindin iſt ſie öffentlich über⸗ 
wunden worden! 

„Sie haben heute bei dieſem Spiel trium⸗ 
phirt,“ flüſtert ſie mit ſanfter leiſer Stimme, die 
jedoch von verhaltenem Ingrimm bebt, und da⸗ 
bei blickt ſie lächelnd in Nora's große 7 
Augen. „Sie halten das vielleicht für ein Zeichen, 

Aber ich ſage 
Ihnen — nein!“ 


Nora iſt ſehr blaß geworden. Es iſt un⸗ 
möglich mißzuverſtehen, was jene meint. Kann 
dies Mädchen, welches wie ihr böſer Genius ſich 
über ſie erhebt, kann es ihr trauriges Geheimnißß 
errathen haben? 
Fortſetzung folgt.) Ä 


daß Sie immer fiegen werden. 


4 


Acht Perſonen verbrannt! 


Ein entſetzliches Brandunglück, wie es die 
Stadt Elberfeld ſeit Menſchengedenken nicht er⸗ 
lebt hat, ſetzt die dortigen Einwohner in hoch⸗ 
gradige Beſtürzung. Wir entnehmen Berichten 
von dort folgende Schilderung der ſchrecklichen 
Kataſtrophe: 
Kurz vor 11 Uhr Abends bemerkten der 
Oberwächter Pfeffer und der Wächter van Halt, 
als ſie durch die Kipdorfſtraße gingen, wie aus 
dem im Hauſe Nummer 81 befindlichen Cigarren⸗ 
laden der unverehelichten Maria Bender dicker 
Qualm herausſchlug und gleich darauf Flammen 
aus den Fenſtern herausleckten. Während der 
Wächter die Feuerwehr (freiwillige) alarmirte, 
drang der Oberwächter in den Laden und warf 
zunächſt einige brennende Cigarrenkiſten auf die 
Straße; da aber das Feuer ſchon weiter um ſich 
gegriffen hatte, ſo ließ er von dieſem Beginnen 
ab und drang von einer Seitengaſſe aus durch 
den Haupteingang in das Innere des Gebäudes 
ein, um die Bewohner deſſelben zu wecken. Ein 
inzwiſchen herbeigeeilter Polizeiſergeant Namens 
Gartzen folgte ihm in derſelben Abſicht auf dem 
Fuße. Als ſie bis zur erſten Etage vorgedrungen 
waren, liefen an ihnen ſchon mehrere Perſonen 
vorbei, doch kannten ſie keine davon. Ob die⸗ 
ſelben ihr Leben in Sicherheit gebracht haben, 
oder ob die von Minute zu Minute weiter um 
ſich greifenden Flammen ihnen den Ausweg ab⸗ 
geſperrt haben, iſt noch nicht bekannt. Die beiden 
Beamten ſtiegen inzwiſchen zur zweiten Etage, 
um den dort wohnenden Leuten Hilfe zu bringen, 
doch der fürchterliche Qualm wurde immer ſtärker 
und benahm ihnen den Athem. 3 der eine 
brennende Flurlampe in der Hand hatte, wurde 
faſt betäubt, und die Lampe entfiel feinen Häuden. 
Tiefes Dunkel herrſchte nun um ſie herum, und 

ab und zu vermochten die Flammen, die ſich 
hinter ihnen emporſchlängelten, den Rauch 17 
durchdringen und ſie zu warnen. Pfeffer blickte 
hinab, und ein Grauſen überfiel ihn, dean ſchon 
hatte das Feuer die Treppe unter ihnen ergriffen. 
Jetzt war es die höchſte Zeit, das eigene Leben 
in Sicherheit zu bringen; er rief dem Polizei⸗ 
ſergeanten Garßen zu: „Zurück, oder wir find ver⸗ 
loren!“ und lief dann, ſo ſchnell es ging, mit den 
Händen au den Wänden entlang ſühlend, die 
Treppe hinab. Aber Gartzen folgt ihm nicht. 
Entweder hat er den Rückweg nicht mehr finden 
können, oder er war bereits, durch den Qualm 
betäubt, hingefallen und erſtickt. Pfeffer kam auch 
nur noch bis zur erſten Etage zurück; unter ihm 
die Treppe zum Parterre ſtand bereits in hellen 
Flammen, und um ſein Leben zu retten, mußte er 
aus dem Fenſter hinaus auf die Straße ſpringen. 
Der Sprung lief gut ab: P. kam mit heilen Glie⸗ 
dern davoo, allein beinahe wäre er dem in dem⸗ 
ſelben Augenblicke unten vorüberlaufenden Wacht⸗ 
meiſter Langer auf den Kopf gefallen. — Eine 
im dritten Stock wohnende alte Frau ſoll den 
Rauch zuerſt bemerkt haben; ſie rief ihrem an 
Aſthma leidenden Manne zu, daß es brenne. Der 


alte Mann lief ihr denn auch nach, muß aber 


erſtickt ſein, bevor er den Ausgang gewinnen 
konnte. Als die erſten Feuerwehrleute in das 
Haus eindrangen, fanden ſie auf der Treppe der 
erſten Etage die halbverkohlte Leiche einer Frau 
und auf der zur dritten Etage den alten Mann 
ebenfalls als Leiche. Nachdem der Brand gelöſcht 


war, wurden in den oberen Räumen, wohin die 


Bewohner, die den Ausgang nicht mehr ereeichen 
konnten, geflohen waren, der Schreiner Stumpf, 
die Wittwe Janſen und ferner in der zweiten 
Etage der Polizeiſergeant Gartzen, alle drei 
gräßlich verſtümmelt, entdeckt. Bei den weiteren 
Aufräumungsarbeiten wurden dann noch vier bis 
ur Unkenntlichkeit verkohlte Leichen gefunden. 
in Laufe des Vormittags wurden 0 in Leinen ge⸗ 
ſchnürt herabgelaſſen und dann ins ſtädtiſche Todten⸗ 
haus gebracht. Die Beſitzerin des Cigarrenladens, 
Marie Bender, eine zweite Frau und zwei männ⸗ 
liche Individuen find wegen Verdachts der Brand⸗ 
ſtiftung verhaftet worden. Ein im Nebenhauſe 
wohnender Marmorſchleifer Schmahl bekam durch 
den Schreck einen Herzſchlag und ſtarb. Im 
Ganzen haben, wie bemerkt, acht Perſonen ihren 
Tod gefunden. 
CCC mn a ee mn 
— Aluminium, das Metall, das nicht 
roſtet, keinen Grünſpan anſetzt, oder ſonſtige der 
Geſundheit ſchädliche Verbindungen eingeht, iſt 
zufolge dieſer guten Eigenſchaften vorzüglich zur 
Anfertigung aller Geräthe geeignet, die mit menſch⸗ 
lichen Speifen in Berührung kommen. In rich⸗ 
tiger Erkenntniß dieſer für die Geſundheit der 
enſchen wichtigen Eigenſchaften des Aluminium⸗ 
Metalls das Verkaufsbureau Berlin der 
Aluminium⸗Induſtrie⸗Actiengeſellſchaft, Neuhauſen, 
Schweiz, ſein beſonderes Augenwerk auf die An⸗ 
fertigung von Aluminſum⸗Küchen⸗ und Hausge⸗ 
räthen gerichtet. — Das Verkaufsbureau Berlin 
bringt gegenwärtig Eßbeſtecke aus Aluminium in 
den Handel. Dieſelben haben ein ſehr elegantes 
Ausſehen und erfreuen ſich großer Beliebtheit und 
eines flotten Abſatzes, ſie ſind nur wenig theurer 
als Britannia⸗Beſtecke und haben vor dieſen die 
dem Aluminium eigenen Vorzüge, von denen u. 
A. hier nur erwähnt werden ſollen, daß ſie keinen 
Metallgeſchmack abgeben und von Eſſig oder ſau⸗ 
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führung gelangt, während die Firmen Becker & 
Ullmann, Berlin, ſeit circa 3 Monaten Verſuche 
mit großen Keſſeln aus Aluminium von 400 
Liter Inhalt bei ihren Dampfkochapparaten macht, 
die bis jetzt vorzügliche Reſultate ergeben haben 
und bei denen ſich erwieſen hat, daß die Keſſel 
von keiner Speiſe angegriffen werden. Die vor⸗ 
ſtehend in kurzen Umriſſen gezeichneten Eigen⸗ 


ſchaften des Alumium⸗Meſalls beſtimmen daſſelbe 


von ſelbſt zu dem Metall, das zu Haus⸗ und 
Küchengeräthen am geeigneteſten iſt, und voraus⸗ 
ſehende Fachleute zweifeln nicht daran, daß es 
ſich dieſes Gebiet mit der Zeit vollſtändig erobern 
wird. Denn wenn das Publicum die den Alumi⸗ 
nium⸗Haus⸗ und Küchengeräthen eigenen Vorzüge 
vor den bisher exiſtirten erſt voll erkannt und 
namentlich auch deren hygieiniſchen Vorzüge 
kennen gelernt hat, ſo wird es ſich auch ſehr 
bald daran gewöhnen. Die Aluminium⸗Haus⸗ 


und Küchengeräthe find nicht mit Soda, ſondern 


ren Speiſen nicht angegriffen werden oder ſchwarz 


anlaufen. Das Verkaufsbureau Berlin der Alu⸗ 
miniuminduſtrie - Actiengeſellſchaft, Neuhauſen, 
Schweiz, iſt ferner 2 g damit bag 
Aluminium Kochgeſch rre im großen Maßſtabe 
9 1 0 Bekanntlich ſind bei der deutſchen 
Arme ſowohl die Feldkochgeſchirre als auch die 
Feldflaſchen aus Aluminium zur definitiven Ein⸗ 


das Publicum einzuwirken. 


nur mit heißem Waſſer und Seife zu reinigen. 

— Der Maire eines Pariſer Arrondiſſe⸗ 
ments hatte eine Amtsſache vor Gericht zu vertre⸗ 
ten und fand ſich zur vorgeſchriebenen Stunde 
pünktlich ein. Der Beginn der Verhandlung 
wurde, wie gewöhnlich, hinausgeſchoben, und da 
der Maire auch bei einer Hochzeit zu thun hatte, 
begab er ſich in eine Telephonzelle, um die Braut⸗ 
leute zu bitten, ſie möchten ſich einen Augenblick 
gedulden. Er athmete erleichtert auf, als der 
Bräutigam ihm perſönlich für dieſe Aufmerkſam⸗ 
keit dankte, und wollte nun nach dem Gerichts⸗ 
ſaale zurückkehren. Aber, o weh! die Thür der 
Kabine wollte ſich nicht öffnen laſſen, und alles 
Pochen auf die mit Werg und Tuch ausgepolſter⸗ 
ten Wände, alles Schreien half nichts. Inzwiſchen 
konnte der Advokat der Gegenpartei in den 
ſchönſten Phraſen gegen den ſchuldbewußten Maire 
losziehen, der es nicht einmal gewagt habe, vor 
den Schranken des Gerichts zu erſcheinen. Auf 
dem Standesamte wieder knurrte den Hochzeits⸗ 
gäſten der Magen, Schwiegermama zeterte bereits 
gegen den Bräutigam, der nicht einmal wiſſe, 
was man ihm durch das Telephon geſagt habe 
bis ein Saaldiener Mitleid fühlte und einen Adjunk⸗ 
ten herbeiholte. Der eingeſperrte Maire aber 
bekam nach zweiſtündiger Haft einen genialen 
Einfall: er telephonirte an die Zentralſtation und 
dieſe ſendete einen Beamten, welcher die Zelle von 
Außen öffnete. 

— Unter dem Verdacht, der Mörder der 
Eliſe Groß in Breslau geweſen zu ſein, 
wurde geſtern der hieſige Reſtaurateur Ernſt 
Schwanke, der erſt vor Kurzem ein Schanklocal 
in der Oranienburger⸗Straße eröffnet hatte, am 
Amtsgericht I. vorgeführt, vernommen, mit Zeu⸗ 
gen aus Breslau confrontirt und, dem Vernehmen 
nach in Haft behalten. In der Wohnung der 
Ermordeten iſt eine Photographie eines Mannes 
gefunden worden, die anſcheinend Aehnlichkeit 
mit dem Feſtgenommenen aufweiſt. Nach der 
Aus ſage einer Aufwärterin der Ermordeten hat 
ſie dieſen Mann, deſſen Bild in Unteroffitier⸗ 
Uniform abgenommen, und der ein früherer Lieb⸗ 
haber der Ermordeten geweſen, kurz vor Ausfüh- 
rung des Verbrechens bei der Groß geſehen. Sie 
glaubte geſtern, in Schwanke den der That Ver⸗ 
dächtigen wieder zu erkennen. Schwanke ſelbſt 
behauptet dagegen, am Tage der That in Berlin 
geweſen zu ſein und damals gerade ſein Schank⸗ 
local eingeweiht zu haben. Es wird ſich bald 
zeigen müſſen, ob die Bezichtigung irgend eine 
Grundlage hat. 

— Ueber einen glücklich abgelaufenen Unfall 
des Königs von Portugal wird aus Liſſabon be⸗ 
richtet: Beim Verlaſſen des Schiffes im Seebade 
Cascaes glitt König Carlos auf dem Landungs⸗ 
ſteg aus, fiel in's Waſſer und ſchwamm eine 
ziemlich weite Strecke bis an's Land. Vorher 
mußte er tief untertauchen, da er beim Sturz 
zwiſchen die Schiffswand und einen Kahn gera⸗ 
then war, unter dem er hinwegſchwimmen mußte. 
Vom Publikum ſtürmiſch begrüßt, eilte der König 
in eine Badekabine, um die Kleider zu 
wechſeln. 

— Chineſiſche Frauen im Sprichwort. 
In Sprichwörtern ſpiegeln ſich die Anſchauungen 
wider, die die Völker über Perſonen, Sachen ıc 
hegen. Daß die alten chineſiſchen Weiſen gerade 
keine erhabene Anſicht von dem ſchönen Geſchlecht 
hatten, erweiſen folgende Ausſprüche: „Auch das 
ſchüchternſte Mädchen hat zum Klatſchen Muth 
genug.“ —, Was die Weiber an den Füßen 
verlieren, nehmen ſie an der Zunge zu.“ — „Die 
neugierigſten Weiber ſchlagen die Augen nieder, 
damit man ſie recht genau betrachten kann“; — 
„Höre auf Dein Weib, aber glaube ihm nicht.“ 
— „Die Seele der Weiber iſt Duedfilber und 
ihr Herz Wachs.“ — „Die glücklichſte Mutter iſt 
diejenige, welche nur Söhne hat.“ — „Beſitzt 
jemand" außer Weib und Schwiegertochter auch 
noch Schweſtern, ſo muß er ein Tiger ſein, um 
das auszuhalten.“ Dieſe kleine Collection 
dürfte zur Charakteriſtik bereits genügen. 

— Diphtherie⸗Heilſerum. Die ärztlichen 
Vereine in München haben über die Verwendung 
des Diphtherie⸗Heilſerums die folgenden, ſehr 
zweckmäßig erſcheinenden Leitſätze angenommen: 
1) Ein abſchließendes Urtheil über die Heilkraft 
des Behring'ſchen Serums iſt vorerſt noch nicht 
möglich, zumal da bei der Verſchiedenartigkeit der 
Diphtherie nach Form und Schwere ihres Auftre⸗ 
tens nur längere und umfaſſende Beobachtungen 
ſichere Anhaltspuncte ergeben können. Es em⸗ 
pfiehlt ſich deshalb, zunächſt noch keine allzu hoch 
eſpannten Erwartungen an das Heilſerum zu 
nüpfen und auch in dieſem Sinne belehrend auf 
2) Nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen über das Mittel erſcheint es ge⸗ 
ofen, daß Verſuche mit dem Heilſerum angeſtellt 
werden, und ſind in erſter Linie die kliniſchen und 
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polikliniſchen Anſtalten als diejenigen Stellen zu 
erachten, die dieſe Verſuche ausführen ſollen. 3) 
Wenn die praktiſchen Aerzte in die Lage kommen, 
das Behring 'ſche Heilſerum in der Privatpraxis 


anzuwenden, jo werden dieſe gebeten, genaue Auf 


zeichnungen über ihre Beobachtungen zu machen 
und an die von den Aerztevereinen zur Samm⸗ 
lung und Bearbeitung des Materials eingeſetzte 
Commiſſion abzuliefern. 

— Bekanntlich iſt es in vielen Fürſtenhäu⸗ 
ſern üblich, daß die Prinzen irgend ein Handwerk 
nebenbei erlernen, etwa das eines Schreiners, 
eines Kunſtdrechslers u. ſ. w. Die Sitte be⸗ 
ſteht auch am engliſchen Königshofe. Nun 
zerbrechen ſich vorſorgliche Leute bereits heute den 
Kopf, welchen Beruf wohl der neugeborene Herzog 
von York erwählen könnte. Und ganz ernſthaft 
tritt eine engliſche mediciniſche Fachzeitung, „The 

Lancet“, mit der Forderung auf, der Herzog müßte 
Mediciner, Chirurg werden. „Wir meinen,“ heißt 
es in dem merkwürdigen Artikel, „daß unſere 
„Gründe zu Gunſten dieſes Vorſchlages ſtichhaltig 
ı find. Wir haben nur einen winzigen Antheil 
| an der Regierung eines Landes, in welchem wir 
das Rieſenwerk vollenden, aus ihm in geſundheit⸗ 
licher Beziehung das Muſterland für alle anderen 
Länder zu machen. Es ſcheint uns, daß unſere 
Arbeiten ſeit langem verdient haben, feierlichſt 
anerkannt zu werden; und die ſchönſte Anerken⸗ 
nung wäre die Einſtellung eines Prinzen von 
Geblüt in unſere Körperſchaft, Alſo: Macht den 
jungen Prinzen zum Arzt oder Chirurgen!“ 

— Löſchpapier, aus Stein beſtehend, 
wird jetzt in Amerika in den Handel gebracht, 
nämlich Tintenlöſcher mit gekrümmter Löſchfläche, 
die aus einem poröſen Stein beſtehen. Der Stein 
bildet, wie das Patent⸗ und techniſche Bureau von 
Richard Lüders in Görlitz ſchreibt, die Abſetzung 
der erdigen Beſtandtheile einer heißen Quelle; 
derſelbe iſt ſehr leicht, überaus gleichmäßig porös 
und ſoll ſeine Auffaugungsfähigkeit viel länger 
als Löſchpapier behalten; läßt dieſelbe nach, ſo 
genügt ein oberflächliches Abſchleifen, um ihn wie⸗ 
der gebrauchsfähig zu machen. 

— Die Zahl der in Indien wilden Thie⸗ 
ren zum Opfer fallenden Menſchen iſt trotz der 
anſehnlichen Schußprämien in ſteter Zunahme. 
So wurden im vorigen Jahre 2804 Menſchen ge⸗ 
tödtet, faſt die Hälfte davon von Tigern, 300 
von Leoparden, 174 von Wölfen, 121 von Bären, 
68 von Elephanten ꝛc. Zu dieſem Verluſte muß 
man aber noch die weit größere Zeit Derjenigen 
rechnen, welche jährlich an Schlangenbiſſen 
ſterben. 

— Ein Verſuch, das Cooperationsſy⸗ 
ſtem auf das häusliche Leben anzuwenden, wird 
demnächſt in Chicago gemacht werden. Eine Frau 
Coleman Stuckert ſteht an der Spitze des Unter⸗ 
nehmens. Die von ihr gegründete Actiengeſell⸗ 
ſchaft hat bereits Arrangements für den Erwerb 
eines Areals getroffen, auf welchem der Maſſen⸗ 
Haushalt ins Daſein treten ſoll. Schon im 
Januar werden die Bauarbeiten beginnen, ſo daß 
die „glücklichen Familien“ am 1. Mai in die 
Muſtercolonie einziehen lönnen. Das Gebiet iſt 
von der 53. und 55. Straße, der Kimbark⸗ und 
Woodlawn Avenue begrenzt. Dort wird eine 
Gruppe von Häuſern, die die Form eines Vier⸗ 
ecks hat, jo gebaut werden, daß In der Mitte 
ein Hof entſteht. In dieſem Hofe befindet ſich 
die für die gemeinſchaftliche Benutzung beſtimmte 
Küche mebft Wäſcherei u. ſ. w. Jeden Morgen 
ſchickt jede einzelne Hausfrau ihre Ordre nach der 
Küche und holt Mittags das fertige Eſſen ab. 
Natürlich bezieht ſich die Ordre nur auf das 
Quantum, denn der Speiſezettel iſt für das 
ganze Jahr vorgeſchrieben. Zum Transport der 
Speiſen dienen praktiſch eingerichtete Tragöfen. 
Auch ſteht den Familien eine gemeinſame Pro⸗ 
menade, ein Platz zum Ballſpielen und derglei⸗ 
chen zur Verfügung. Die Colonie beſteht aus 
achtzehn dreiſtöckigen Häuſern aus Stein. Jedes 
Haus ſteht auf einem Platze von hundert Fuß 
Tiefe und dreißig Fuß Breite. Die Häuſer und 
Gärten werden an die Coloniſten verkauft. Der 
„Stadtrath“ wird aus zehn Directoren zuſam⸗ 
mengeſetzt, die von den Bewohnern des modernen 
Paradieſes gewählt werden. Die jetzigen „Haupt⸗ 
macher“ ſind, außer Frau Mary Coleman 
Stuckert, die Herren Milton George und A. M. 
Studert, ſowie Herr Hubhard. Die Gründer find 
natürlich für ihre Ideen ganz Feuer und Flamme. 
Sie behaupten, daß die Segnungen der Colonie 
in der Erſparung von Geld, Zeit und Arbeit 
für die Hausfrauen, ſowie in dem Genuſſe ge⸗ 
ſelliger Freuden beſtehen. In Ziffern ausgedrückt, 
beträgt der Gewinn 20 — 30 v. H. der gewöhn⸗ 
lichen Ausgaben. Dabei wird das Sanitätsweſen 
tadellos ſein. Alle Häuſer ſollen durch Telephon⸗ 
anlagen mit dem Centralgebäude verbunden wer⸗ 
den. Bereits find einige Häuſer feſt beſtellt, und 
an Geſuchen. Anfragen ac. iſt in dem Bureuu 
der Geſellſchaft kein Mangel. 


aus London: „Am Dienſtag erregte das Erſchei⸗ 
nen eines ſeltſam gekleideten Zeitungsverkäu⸗ 
fers großes Aufſehen im Weſtende Londons. Er 
war in ein Gewand aus Zwilch gekleidet, deſſen 
Beſtandtheile nur mit Stecknadeln zuſammenge⸗ 
halten wurden, und bot ſeine Zeitungen mit 
einem ariſtokratiſchen Lispelton an. Unter ſeinem 
Zwilchangug konnte man einen tadelloſen ſchwar⸗ 


groß war die Beluſtigung, die das Erſcheinen 
des feierlich ausſehenden „Johnnie“ dort hervor⸗ 
rief, wenn er, den Inhalt ſeiner Zeitung her⸗ 
leiernd, eintrat. Man erfuhr bald, daß es ſich 
hier um eine Wette handle. Einige übermüthige 
Mitglieder dee jeunesse dorée hatten ſich geſtrit⸗ 
ten, wie viel ein Junge mit dem Verkauf von 
Zeitungen in den Straßen täglich verdienen könne. 


Einer unter ihnen hatte eine Wette von 1000 


Mark angeboten, daß er eine beſtimmte Zahl in 
einem Tage verkaufen werde. Er hat die Wette 
gewonnen. 

— Der Radfahrer Frank Lenz der 
Anfangs dieſes Jahres eine Rundreiſe um die 
Erde unternahm, iſt, wie die „Radfahrer⸗Zeitung“ 
mittheilt, ſeit dem 14. April verſchollen. Seine 


letzte Nachricht ſtammte aus Teheran in Perfien. 


\ 
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zen Anzug ſehen, mit weißer Wäſche, und feine : 


Hände waren mit koſtbaren Ringen ſchwer be⸗ 
laden. Eine Menge Straßenjungen folgte dem 
ſeltſamen Verkäufer auf ſeiner Tour durch die 
Straßen und beſonders biſſig und verächtlich 


Damals glanbte der kühne Radfahrer, der ſeine 
Reiſe ganz allein angetreten hatte, noch bis 
längſtens Ende Juni in Konſtantinopel einzu⸗ 
treffen. Es beſteht ſomit faft kein Zweifel mehr 
darüber, daß Lenz von einem Unglücke betroffen 
worden iſt. Seitens ſeiner Clubgenoſſen trägt 
man ſich ernſtlich mit dem Gedanken, eine Expe⸗ 
dition auszurüſten, um Näheres über den Ver⸗ 
bleib Lenz' aus zuforſchen. 


— Ueber die Ermordung einer Nonne 
wird aus Rom unterm 13. November geſchrieben: 
„Die Localchronik der heutigen Abendhlätter iſt 
voll von Einzelheiten über ein Drama, das ſich 
heute im Heiligen Geiſt⸗Hoſpitale abſpielte. Ein 
gewiſſer Giuſeppe Romanelli, ein vielfach vorbe⸗ 
ſtrafter Menſch, der lungenſchwindſüchtig tft, hatte 
im Flajaniſaale des genannten Hoſpitals Auf⸗ 
nahme gefunden, wo die barmherzige Schweſter 
Agoſtina als Krankenpflegerin thätig war. Ro⸗ 
manelli zeichnete ſich durch ſein freches Benehmen 
aus. Er lag ſtets im Kampfe mit den Wärtern, 
ſang ſchlüpfrige Gaſſenhauer und trieb allerlei 
Unfug. Einige Male war er ernſtlich getadelt 
worden, aber es nützte nichts, ſo daß, als das 
Maß voll war, Dr. Balloni ſich genöthigt ſah, 
den traurigen Geſellen aus dem Hoſpital auszu⸗ 
weiſen. Er verließ das Krankenhaus unter fürch⸗ 
terlichen Drohungen, und heute brachte er ſeinen 
Racheplan zur Ausführung. Uuter dem Vor⸗ 
wande, daß er einen kranken Freund beſuchen 
wolle, betrat er das Hoſpital und drang bis zu 
dem für die Schweſtern reſeevirten Zimmer vor; 
dort traf er die Schweſter Agoſtina und verſetzte 
ihr einen Dolchſtoß mitten in die Bruſt. Ein 
Krankenwärter kam hinzu, aber Romanelli drohte, 
die mörderiſche Waffe jetzt gegen ihn richten zu 
wollen und trieb ihn dadurch in die Flucht; da⸗ 
rauf verſetzte er ſeinem armen Opfer noch vier 
Dolchſtiche und ließ es als Leiche zurück. Nach 
begangenem Verbrechen durchſchritt er raſch die 
Säle und die Gänge und floh, von zwei Wär⸗ 
tern verfolgt, die ſich jedoch durch ſeine Drohun⸗ 
gen einſchüchtern ließen, ſo daß er ſich ungehin⸗ 
dert entfernen konnte. Dieſes 9 beweiſt 
wieder einmal, wie mangelhaft der Sicherheits⸗ 
dienſt in Italien iſt. Ein verfolgter Mörder 
kann mehrere Straßen durcheilen, 1 2 daß ihm 
ein Poliziſt entgegentritt. Schweſter Agoſtina 
war ſechsundzwanzig Jahre alt und gehörte ſeit 
1888 dem Vincenz⸗ und Paul⸗Orden an. Sie 
hieß Livia Pierantoni und war ungewöhnlich 
hübſch; eine unglückliche Liebe ſoll ſie dereinſt 
bewogen haben, ſich dem Kloſterleben zu widmen. 
Sie war bei den Kranken und bei den Aerzten 
außerordentlich beliebt, da ſie ihre ſchweren 
Pflichten mit großer Liebe und Selbſtverleugnung 
erfüllte.“ 

— Von einer japaniſchen Liebes⸗ 
tragödie berichten dortige Blätter aus Kochi: 
Vor zwei Jahren knüpfte ein junger Bauer ein 
Verhältniß mit einem hübſchen jungen Mädchen 
an, das aus demſelben Dorfe war. Beide gaben 
ſich das Verſprechen, Mann und Frau zu wer⸗ 
den. Bald darauf mußte der Bräutigam Ge⸗ 
ſchäfte halber nach einem anderen Platze ziehen, 
doch wurde zwiſchen beiden Verlobten ein Brief⸗ 
wechſel unterhalten. Dieſen brach aber die Braut 
plötzlich ab. Sobald es dem Bräutigam möglich 
war, kehrte er nach ſeiner Heimath zurück, fand 
jedoch ſeine Braut bereits an einen Anderen ver⸗ 
heirathet. Enttäuſcht ſuchte er ein Rendez⸗vous 
mit der Ungetreuen, aber vergeblich. Darauf ließ 
er ſie auffordern, ihm die Geſchenke, die er ihr 
früher gemacht, zurückzugeben, doch auch dies ver⸗ 
weigerte ſie. Am 19. v. M. drang nun der ver⸗ 
ſchmähte Liebhaber in das Haus ſeiner früheren 
Braut, ſchnitt ihr den Hals ab und erſtach den 
Gatten. Den Kopf der Frau nahm er mit ſich 
in ſein Haus, ſiellte ihn auf einen Tiſch und 
ſchnitt ſich vor demſelben ſelbſt den Hals durch. 
Der Tod erfolgte auf der Stelle. 

— Brief einer oſtpreußiſchen Köchin 


an ihre in der Sommerfriſche befindliche 


Herrſchaft. „Liebes Madammche! ich und 
Amalje komme fie heite mit eine Große Bütte. 
Wir find nemlich vons K'ſche Metchen, die Lore, 


— Man ſchreibt der „Frankfurter Ztg.“ die ihnen ja auch kennt, aufgefordert, mit dem 


Kwintern ſeine Schurrnajähre nach den Geizhalz 
zu fahren, aber man bloß bis zu den See, das 
Entchen gehn wir zu Fuß. — Der Fido wird 
alle Abend rausgelaſſen und ich ſtelle das Waſſer 
in der Schlafſtube, es iſt jetzt ſehr ſcheen bei uns. 
Dem Kwintern feine Schurrnajähre hat man acht 
Plätze und wir ſind 9 Stück, da muß wohl die 
Lore aufs Trittbrett hucken. Mein neies Kleit, 
des geſchonkenee von Freileichen, iſt all färtig, 


25 neimodſch mit hinten was drin, die Amalje 


waren die Bemerkungen, welche die gewöhnlichen 


Zeitungsverkäufer ihrem neuen Kollegen⸗Concur⸗ 
renten widmeten. Im Café Monico ſprach er 
von Zeit zu Zeit vor, um ſich zu erfriſchen und 


at da nichts, die hat das nich netig. Wenn 
Madammche denn Sonntag kommen denn wäre 
daß doch viel ſcheener wenn das erſcht Montag 
wäre. Wenn Madammche auch nur einen erlauben. 


ich fahr aber ganz beſtimmt, ich hab mir ſchon 


zu ſehr gefreit. Nun 


grüßen Madammche au 
ſehr das Freileinche. N. N.“ 0 
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Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗ Stoffen in reichſter Auswahl. 
Leop. Star-, 


Petrikauer-Straße Nr. 4 nen. 
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aus der Fabrik „Wojeiechow“ & | s Dr, Braozo weit, . dun. 
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Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag 


1— 2 Ei Goläsobel, inneres, ſpec. Zungen: 
ng (außer Montag). 

1— 2 Br Przedborski, Ohren-, Nafer-, 
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2— 3 Dr. Pinkus, innere u. Kinderkrankh. 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten: 
Sonntag, 2 und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krank! 
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der ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Compagnie für Gummiwaaren⸗Fabrikation FE 
in St. Petersburg 
repräſentirt durch die Firma 


Ch. Lurie & S- Gurjan, 


Warſchau, Rymarska Ur. 12, Haus Gebr. Leſſer. 


Karl Kühn 


die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 

e approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 

folgreiche Massage u. Bewegungs Huren 

für Erwachſene und Kinder. 
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Anmerkung. Wir bitien auf zwei Reichs wappen, ſowie auf das 
Dreieck mit der Aufschrift „St. Petersburg“ zu achten, denn Galoſchen mit ähnlichen 
Zeichen, ohne Reichswayhen und Dreieck flammen auß anderen Jabrilen u. nicht 
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Electrieität u, Massage 


die endziurr Tr ibriemen Fabrik 


gegen W AM Aden . ae 
Potok & Rosenblum, Bendzin. Mesvedart " (16:12 | 


empfieptt: Dr. Eliasbers, 


Treibriemen in ſämmtlichen Dimenfionen, geleimt und genäht oder genietet, ſowie nur geleim aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
aalen An gen Leber ade (auf belgifche Art), aus dem Rückentheil der beſten | Petr. Str. 28, Haus Petritowski 2 2 ‚Etage. 
Hanf⸗Treibriemen aus beſtem Material der berühmten eng liſchen Fabrik der Actiengeſ. 
„Gandy“ hergeſtellt. A t 
Treibriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leder, rund (gedreht) in jeder Stärke. 1 ll: 1a 
Imprägnirte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
ſämmtlichen Gattungen. Sämmtliches Material neueſter Conſtruction zur Verbindung von 


Lager technischer Artikel. 


Mäßige Preiſe. Preis⸗Courante gratis und franco. 
Für die Güte der Treibriemen garantirt die Fabrik. 
Penaxrops m Hakarem eonon 3oHeps 


Treibriemen. 
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Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem 
an der Peirifauer - Str. im Haufe d. H. Friſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterfilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


zahnärztliche Ambulanz 


r Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
en zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 
A pro Zahn Rs. —.25 Künſtliche Zähne für 1 Zahn N. 1.— 
Mittelſt Lachgas pro Zahn „ 1. | do. von 2 Zähne an u. drüber v. —. 75 


Behandlung d. Zahn nervus „ —.25 Für Reperatur künſtl. Gebifje v. —.50 
Plombieren d. Zähne pr. Zahn „ —.50 Reinigen d. Zähne v. Zahnſtein RE, —.50 


a Sämmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich 
5 e e in der Ambulanz find 85 nur von 
8—10 Morg. u. v. 5—7 Rahm. 
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Linoleum, 
wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Sadum-Miemen und ſämm liche 


techniſche und chirurgiſche Gummi-Artikel 


zu billigften Preiſen 
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Gear, 
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Oytiſcher und chirurgischer Artikel, 
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A. Diering, 
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brit Schmidt & Hansen). 
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gaben zeigt er ein Atteſt des 
aber auf ſo plumpe Weiſe gefälſcht iſt, daß man 
den Schwindel ſofort erkennt. Das Siegel iſt 
durch ein geſchwärztes Geldſtück hergeſtellt und 
der Text wimmelt von orthographiſchen Fehlern, 
trotzdem aber ſind leichtgläubige Perſonen auf 
den Leim gegangen. Vorkommendenfalls ſehe 
F man ſich alſo das Schriftſtück genau an und 
9 überweiſe den Schwindler der Polizei. 
E Pleite, Die hieſige Doppelfirma R. & 
1 welche die Fabrikation von billigeren Woll⸗ 
daren betrieb, hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Die beiden Inhaber der Firma ſollen flüchtig 
ſein und die Paſſiven ungefähr 80,000 Rbl. be⸗ 
tragen. — Wie uns mitgetheilt wird, ſollen die 
Herren R. & R. Leute von der Sorte geweſen 
Fi de ohne genügende Mittel und ohne jede 
Fachkenntniſſe in der Abſicht, raſch Millionäre zu 
werden, die Fabrikation anfangen. Geht das Ge⸗ 
ſchäft nicht, je nun, dann gehen fie und die 
Gläubiger, welche in leichtſinniger Weiſe Kredit 
gewährt haben, zahlen die Koſten. 

— Ueber den Wechſel der Plätze 
während der Eiſenbahnfahrt mit den ausländiſchen 
D⸗Zügen (Harmonika) beſtehen irrige Auffaſſun⸗ 
gen. ee wird jetzt in folgendem entgegentre⸗ 
zen: Sofern ein Reiſender in einem DsZuge 
den von ihm eingenommenen Platz mit einem 
anderen unbeſetzten Platz in demſelben oder in 
einem anderen Coupee für die Dauer der Fahrt 
zu vertauſchen wünſcht, iſt nach den Dienſtvor⸗ 
ſchriften dem Wunſche ſtattzugeben und die ge⸗ 
löſte Platzkarte auf den neugewählten Sitz 
umzuſchreiben, ſowie das Schild des ver⸗ 
laſſenen und des neuen Sitzes in die ent⸗ 
ſprechende Lage zu bringen. Vertauſcht dage⸗ 

gen ein Reiſender ſeinen Platz nur vor⸗ 
übergehend mit einem anderen unbeſetzten 
der Plätze, ſo iſt eine Umſchreibung der Platzkarte 
nicht vorzunehmen, bei eintretendem Platzmangel 
aber der Reiſende in höflicher Weiſe zur Wieder⸗ 
einnahme des urſprünglichen Platzes zu veran⸗ 
laſſen, falls er dieſen nicht mit dem neu gewähl⸗ 
ten . dauernd vertauſchen will. Darnach 
iſt den Reiſenden der Wechſel des Platzes, ſelbſt⸗ 


Zuge vorhanden find, in den D⸗Zügen ebenſo wie 
in anderen Zügen geſtattet. 
E Pfarrer Kneipp — er bleibt trotz feiner 
Prälatenwürde in Bayern nach wie vor der 


gelungene Philippika gegen das Korſet los⸗ 
gelaſſen: „Kommen wir zum Schnüren. Ueber 
die ſchlimmen Folgen kann man ein Buch ſchrei⸗ 


nehmen, aber dieſe ſind blind dagegen. Wie geht 
man mit dem Körper in dieſer Richtung um. 
Was der Schöpfer gebildet, die Mode ändert es 
gewaltſam. Es iſt gerade, als ob Viele einem 
Windhund gleichſehen wollten. In einem Falle 
mußte eine Kameradin der anderen helfen beim 
Schnüren — am Abend fiel ſie nach der erſten 
Tanztour um und war todt. Kurz darauf paſſirte 
in der Nähe derſelbe Fall. Was die eine Gans 
N thut, macht die andere nach, wenn ſich gleich 


zuletzt keine mehr bücken und nicht mehr 
arbeiten kann. Und das iſt die heutige 
Mode, die Urheberin der meiſten Krankheiten der 
Frauen. Zahlreiche Sektionen zeigen an dem ver⸗ 
krüppelten Körper die Folgen des Schnürens. Ein 
Beiſpiel iſt mir ſelbſt paſſirt. Schickt mir da ein 
guter Freund, auch Prieſter, die Nachricht, daß ſeine 
Nichte todtkrank zu mir kommen werde und bittet 
mich, ich möge doch ſehen, daß ich ſie wieder 
heimbringe, da ihr doch nicht zu helfen ſei. 
Das Fräulein kam richtig an, wurde gut empfan⸗ 
hr war ſchon einige Tage da, als ich merkte, 
daß ſie geſchnürt ſei trotz ihrer Krankheit. Ich 
hielt es ihr vor; ſie leugnete es — vergebens. 
Da ſchickte ich ihr ein paar Kloſterfrauen als 
Wärterinnen, die das Schnüren bald abſchafften. 
Die Wärterinnen ſahen auf dem Körper Falten 
Rund rothe Linien und doch wollte fie nur leicht 
geſchnürt ſein. Da ſoll der Menſch dann geſund 
bleiben! Das war auch noch eine Lehrerin 
Ich las ihr eine Viertelſtunde lang ein Kapitel 
vor, von dem ſie ſich gewiß kein Wort aufge⸗ 
ſchrieben hat, ſie mußte hören, ob ſie wollte oder 
nicht. Den Panzer weg — und 6 Wochen da⸗ 
rauf war fie geſund. Was ſoll das werden? 
Heirathet eine Solche, iſt das Elend noch größer. 
Einer Mutter machte ich Vorwürfe, daß die Toch⸗ 
ter geſchnürt ſei, fie leugnete — freilich, die war 
ja ſelbſt geſchnürt. Bleibt eben Alles beim Alten, 
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verſtändlich ſofern unbeſetzte, andere Plätze im 


Pfarrer — hat in Paſſau dieſer Tage folgende 


ben. Mütter und Väter ſollen ſich darum an⸗ 


NN N 


2 


> 9 4 
7 


die Mutter blind iſt und der Vater nicht 
Etwas für die Kinder. Eine nach⸗ 
ahmenswerthe und in England ſehr verbreitete 
Sitte, die das Jahr über den Kindern im Hauſe 
viel Freude und Abwechslung bereitet und zu 
Weihnachten Tauſende von glücklichen Kindern 
macht, beſteht darin, daß größere und kleinere 
Kinder, auch Erwachſene, in dazu extra angefer⸗ 
tigte Bücher ſogenannte „Scrap Books“, alle 
möglichen Bilder, Farbendrucke, Ausſchnitte aus 
illuſtrirten Zeitungen und dergleichen einkleben, 
um das jo am Ende des Jahres zu einem reich⸗, 
haltigen Bilderbuch gewordene Buch zur Verthei⸗ 
lung für arme oder kranke Kinder, an Kranken⸗ 
häuſer, Waiſenh äuſer oder dergleichen zu ſenden. 
Die ſchenkenden Kinder und Perſonen werden 
hierdurch unwillkürlich neben einer unſchuldigen 
und amüſanten Beſchäftigung zur fortwährenden 
Wohlthätigkeit erzogen, während anderſeits ſehr 
billige und doch mitunter recht ſchöne und vor 
allen Dingen die Empfangenden glücklich machende 
Geſchenke hergeſtellt werden Die Bücher ſelbſt 
ſind, um ein Beſchmutzen beim Einkleben zu ver⸗ 
meiden, bereits gummirt, ſo daß die einzukleben⸗ 
den Bilder und Ausſchnitte nur anzufeuchten ſind. 


weil 


— Mit einer Regung begreiflicher Genug⸗ 
thuung wird der deutſche Auer in dieſen Tagen 
einen wohlverdienten — Dukaten entge⸗ 
gennehmen. Giebt es doch wohl kaum noch einen 
regierenden Fürſten, der unmittelbar durch eigenes 
künſtleriſches Schaffen erworbenes Geld verein⸗ 
nahmt hätte. Freilich die Compoſition des Kai⸗ 
ſers, der „Sang an Aegir“, bringt Gewinn ge⸗ 
nug, Bote und Bock können beſtätigen, daß noch 
niemals eine moderne Compoſition in gleich kur⸗ 
zer Zeit einen auch nur halb ſo reichen Ertrag 
gebracht hat, der aber einem Kirchenbaufonds zu⸗ 
gewieſen iſt. Den einen Dukaten aber dürfte der 
Kaiſer als Autorenhonorar annehmen. Der Wie⸗ 
ner Männergeſangverein kann, nach ſeinen Statu⸗ 
ten, nicht nur, er muß jedem Componiſten, deſſen 
Compoſition er zur Aufführung bringt, ein 
„Ehrengeſchenk“ in der beſcheidenen Höhe von ei⸗ 
nem Dukaten zuwenden, und er iſt alſo ſtatuten⸗ 
mäßig verpflichtet, nachdem er auch den „Sang 
an Aegir“ geſungen, dem Dichter und Componi⸗ 
ſten, das beißt dem deutſchen Kaiſer Wilhelm, 
dieſen einen Dukaten auszuzahlen. 
ſollte die Ueberreichung geſchehen? Die Gelehrten 
des Männergefangpeteind haben in einer langen 
Sitzung darüber Raths gepflogen, und ſie ſäßen viel⸗ 
leicht noch heute beiſammen, wenn nicht durch das 
deutſche Generalconſulat die ohne Zweifel von Ber⸗ 
lin aus inſpirirte Verſtändigung gekommen wäre, 
eine an die Cabinetskanzlei des deutſchen Kaiſers zu 
richtende Bitte des Vereins, der Kaiſer möge ge⸗ 
ruhen, den betreffenden Dukaten anzunehmen, 
werde nicht erfolglos ſein. Die Vereinsleitung 
wird dieſen Wink beherzigen und ihre Bitte ſofort 
an die kaiſerliche Cabinetskanzlei leiten. 
— Die Stadt Mexiko wurde am Abend des 
2. November von äußerſt heftigen Erdſtöſten 
erſchüttert, die eine halbe Minute lang währten. 
Man verſpürte drei Stöße, von denen der erſte 
in der Richtung von Nord nach Süd, der 
weite von Weſt nach Oſt und der dritte von 
ordweſt nach Südoſt verliefen. An den Gebäuden 
der Stadt wurde beträchtlicher Schaden angerichtet, 
mehrere Dächer ſtürzten ein und begruben 13 
Perſonen. In den Theatern geriethen die Zuſchauer 
in großen Schrecken viele ſanken auf die Kniee, 
um zu beten, ebenſo waren die Straßen mit 
Betenden gefüllt, die den Himmel um Rettung 
anflehten. Das Unheimliche der Lage wurde 
dadurch vermehrt, daß die elektriſchen Lampen 
erloſchen, die Waſſerleitung brach und Menſchen 
und Thiere zu Boden ſtürzten. Stellenweiſe 
öffneten ſich inmitten der Stadt große Erdſpalten. 
Außerhalb der Stadt waren die Erdſtöße noch 
ſtärker und vernichtender. In Joutla verſpürte 
man ſieben von heftigem Rollen begleitete Stöße, 
von denen einige eine Dauer bis zu 4 Minuten 
hatten. Welche Zerſtörungen im Lande angerichtet 
find, iſt bis jetzt nicht bekannt, da Nachrichten 
nur äußerſt ſpärlich eingehen. 


Telegramme. 


Petersburg, 19. November. (Nordiſche 
Tel. Agt.) Heute Mittag fand die feierliche Beer⸗ 


Wie aber 
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ſtatt. Aus ganz Rußland, aus allen Staaten 
Weſteuropas ſowie aus Amerika und Aſien waren 
Vertreter erſchienen, um dem dahingeſchiedenen 
Schirmherrn des Weltfriedens gemeinſam mit der 
trauernden Kaiſerfamilie die letzte Ehre zu erweiſen. 
Drei Könige, die Thornerben dreier Großmächte, zahle 
reiche Fürſtlichkeiten, eine außerordentliche Ge⸗ 
ſandtſchaft der franzöſiſchen Republik und außer⸗ 
ordentliche Geſandte, Deputationen preußiſcher, 
öſterreichiſcher, bayeriſcher und däniſcher Regimen⸗ 
ter und der deutſchen Kriegsmarine, deren Chef 
reſpective Ehrenadmiral der Verewigte war, wohn⸗ 
ten der Feier bei. Zu derſelben waren die ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter aus Berlin, Wien, Paris, 
London und Konſtantinopel eingetroffen. An⸗ 
weſend waren ferner das geſammte Petersburger 
diplomatiſche Corps, die aus den ru ſſiſchen 
Gouvernements erſchienenen Generalgouverneure 
bezw. die commandirenden Generale aus Moskau, 
Warſchau, Kiew und Nowotſcherkask, zahlloſe 
Deputationen der verſchiedenſten Corporationen 
und Inſtitutionen, darunter die Vertreter der 
finländiſchen Landſtände, der Univerſitäten und 
der ausländiſchen Colonien in den ruſſiſchen 
Städten. An der heutigen letzten Ehrenwache am 


Sarge des in Gott ruhenden Kaiſers betheiligten 


ſich die Abordnungen aller Truppentheile, auch 
der ausländiſchen, deren Chef Kaiſer Alexander 
war. Nach dem Todtenamt nahmen die Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften Abſchied von 
den ſterblichen Ueberreſten des Kaiſers. Der Sarg 
wurde hierauf geſchloſſen und von Se. Majeftät 
dem Kaiſer Nicolaus, den Mitgliedern der Kai⸗ 
ſerlichen Familie und den fremden Fürſtlichkeiten 
zum Grabe getragen und unter Gebet ſowie den 
Ehrenſalven der in der Peter⸗Pauls⸗Feſtung und 
deren Umgebung aufgeſtellten Truppen und Ars 
tillerie in die Gruft verſenkt. 


Petersburg, 19. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Wie der „Ilpas. Bhern.“ meldet, 
empfing Se. Majeſtät der Kaiſer Ni⸗ 
colaus Sonnabend den außerordentlichen franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten Boisdeffre, der auch die Mit⸗ 
glieder der Geſandtſchaft vorſtellte. Sonntag 
empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den Geſandten 
der Königin⸗Regentin der Niederlande Grafen du 
Moncean und deſſen Begleiter von den Bold. — 
Nach amtlicher Meldung wurden in den vier Ta⸗ 
gen, während deren die Leiche des hochſeligen 
Kaiſers Alexander öffentlich ausgeſtellt war, un⸗ 
gefähr 30,000 Perſonen täglich zu ihr zugelaſſen, 
nicht mitgerechnet das Militär, die Zöglinge der 
Militär⸗Lehranſtalten und die Perſonen, die zu 


den Trauergottesdienſten in Gegenwart der Kai⸗ 


ſerlichen Familie erſchienen. 


Berlin, 19. November. Der Trauermeſſe 
und dem Requiem, die heute am Beerdigungstage 
in der Kapelle der hiefigen ruſſiſchen Botſchaft 
abgehalten wurden, wohnten Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſerin Auguſte Victoria, die dazu aus dem 
Neuen Palais herübergekommen waren, bei. Nach 
der Ceremonie fuhr das Kaiſerpaar ſofort nach 
der Wildparkſtation zurück. 


Glogau, 18. November. Die cholera⸗ 
verdächtigen Erkrankungen machen in dem beuach⸗ 
barten Orte Jätſchau ſtetig weitere Fortſchritte. 
Geſtern wurden von der Seuche die Ehefrau und 
Tochter des Arbeiters Pohl ergriffen. Die bak⸗ 
teriologiſche Unterſuchung des Wafer der Oder 
und des Rauſchwitzbaches hat keine Cholerabocil⸗ 
len ergeben. Der Gebrauch dieſes Waſſers iſt 
jedoch ſtreng verboten. Die Pionier-Hebungen wur⸗ 
den fiſtirt. f 


London. 18. November. Die Themſe 
ſtieg oberhalb Londons während der Nacht noch 
weiter. Ein Theil des 1 Parks in Wind⸗ 
ſor ſteht unter Waſſer, ſodaß die Königin bei 
ihren Ausfahrten gezwungen iſt, durch fußhohe 
Waſſerflächen zu fahren. In Bath iſt die Fluth 
bedeutend zurückgegangen, doch iſt das Elend 
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riginal Singer Nähmasc 


Schönster Stich! 
find die Eigenſchaſten, denen die Original Singer Nähmaſchlnen ihre unvirgleichlichen Erfolge verdanken. 


Leichteste Handhabung! 
Grösste Dauer! 


er den ärmeren Klaffen unbeſchreiblic. Der 
dortige Bürgermeiſter eröffnete eine Sammlung. 


Meifina, 18. November. Hier fand ein 


Ein Theil des oberen Leuchtthurmes ſtürzte ein; 
der Wächter wurde verletzt, viele Häuſer erlitten 
Beſchädigungen; die Geſimſe vieler Kirchen wur⸗ 
den herabgeſchleudert. Die Panik dauert an. Die 


wie in Calabrien verſpürt. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Lilienthal, Cu sewier 
und Zapiniski aus Warschau, — Jakobsohn aus Riga. — 
Zuk aus Wilns. — Kämpfe. aus Chemnitz, — Miero- 
szewski aus Niediwiedz. — Greinitz aus Moskau. 


Hotel de Pologne. Herren: Godlewski aus Zaz- 
now. — Schmidt aus Kociwie. — Leopold aus Szadek. 
— Kopalski aus Glinnik. — Mick aus Warschau. — 
Kuske aus Zdunska-Wols, — Stanek aus Bendzin. — 
Bronikowski aus Kalisch. 
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Winter ⸗Fahrplan 
der Lodzer Fabriksbahn. 


1 „ — 5 achmittags 
5 „ 50 * Abends 
7 „ 33 „ Abends 

12 „ 30 „ Nachts. 


2 Uhr 33 Minuten Morgens 


33 Nachmittags 
8 „ 28 „ Abends 4 
10 „ 16 „ Abends 
3 „ 03 „ Nachts. u 
EEE 
Getreidepreiſe. 
Warſ Gau, ben 16. Nobember, 1804 
(in WaggonsLabungen 
N pro Pub > 
Kopeleu. 
Weizen. 
Fein von 70 bis 73 
Nittel „ 62 „ 67 
Ordinäar „ 58 „ 60 
Roggen. g 
in " 51 * 53 
ittel „49 „ 80 
Orbinär wlan is 
Hafer 1 
in „ 66 „ 69 
ttel „ 56 „ 63 
Ordinär . 
Gerſie 
Fein „ — „ — 
Rite . ER 
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Conrsbericht. 
Berlin, den 20. November 1894. * 
100 Rubel = 223 M. 60 
Ultime 224 M — 
Warſchen den 20 November 1894. 


Berlin rennen il 4 
Vonden . „ nr rear 2 
Paris 33 37 — 
Wien N 2 74 40 ö 
Infernte 
Lagiewmiki tot, 
| Widzewska 64. - (156) 


Cena Okowity z dnia 20 Listopada, 


Netto 
Hurtewa w. 78% ks. 8.90. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akoysa 10 köp. od stopnia.) 
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Dies neue Familien Nähmaschins 


E 


der Singer Ca., die bocharmlat Mbrating Shuttle Maſchine, hat ſich wieder, wie alle 
dleſelbe iſt muſtergültig in der Conſirue lon, 


LINGER;, Cod 


54 Erste Freise. 


bisherigen Erzeugniſſe 
leicht in der Handhabung und unüber trefflich in Leiſtungsfähigkeſt. 


12 Millionen Original S 


für den Hausgebrauch, Weißnäherel, Damen ⸗Con 
letzt wieder von allen Ausſtellern auf der 


| Weltausstellung Chicago die höchste Auszeichnung: 


| ‚ Lodz, Petrikauer Strasse Nr. 22, 
Filialen in allen srößeren Platzen des Su und Auslandes. K N 


dieſer Fabrik, als eln glängenber Erfolg erwleſen; 


inger Maschinen 


feetion. und induftrielle Zwecke jeder Art im Gebrauch, mehr als 300 erſte Preiſe ſind denſelben verliehen worden, fo 
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Abgehende Züge von Lodz: 


Erdbeben ſtatt, welches 12 Sekunden dauerte. 


Erſchütterung wurde in der ganzen Provinz, jr 
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Neichs bay k. 


pro 


auf Rs. 10,000; 


als Special Garantie bei der 


liegen. 


‚unfere Lodzer Herren Platz-Agenten. 
Direeto« der Warſchauer Abthel ung 


Rs. 72 780 


eee eee NN eee 
OGeſtützt auf allerbeſte behöcdliche Zeugniſſe meiner längeren Praxis in Lodz, übers 
on 199 jegliche Prozeſſe, eben fo auch Forderungen gegen Wechſel und ſonſtige Schrift. 
cke zur Durchführung und gerichtlichen Eintreibung ohne jeden Koſtenborſchuß zu ver langen. 
Bittſchriften und * verfertige ich an alle Behörden und Inſtan zen. Lodz, Per 
trikauer Straße Nr. 273/2 
10 — Lancjabriger Auwelt Leon Pesches. 
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0 Einem geehrten Publikum erlaube mir die eraebene Anzeige, daß ich 
das in der Zacho na, Straße befiad' iche Reſtaurat ons⸗Oeſhbäft übernommen 
8 und unter der neue! Firma: 

8 


Chateau des fleurs 


‚eröffnet, habe. Für kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit, ſowie 
für die beſtin in: und ausländlſchen Getränke und, eine auſmerkſame Be ⸗ 
8 dienung iſt beſtens geſorgt. 
ad Das Local iſt bis 2 Uhr Nachts g off et. ug 


oO 
a Ignatz Schönfeld. 
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. g Neuheit! 


7 1 
67 
7 Büſtenhalter wer 
in verſcklideren Gouungen für Domen, welche kein Corſett tragen 
D enn, werden angefertigt in der Corſettfabrik von 


Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 
Lager von jertigen Büflenhaltern, Corſetis, Kinder Corſetts, 
Binden, Gerodehaliern, ‘prciel für Schüler, Ehüterinnen und Erwachſene. 

Sömmtliche Beſtellurgen wer den pürkilich und ſauber ausgeführt. 
Doſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand⸗ und 

Wel ee RB find. 
3% 
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Önsmatoren- Fabrik 


5 Röder in Lodz 
empfiehlt 
Gnsmotore eigener Lanfruction, 


als Die beſten und billigſten der Gegen: 
wart. Günſtige Zahlungs: Bedingungen. 
We tgehendſte Garantie. Größte Gaserſparniß. 


Zeugniſſe über meine Motore, welche am hieſigen Platze und in 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


N Kindermehl 
von Blickhan 7 auc 75 20 St. Petersburg. 


Büchſe 75 (10-7 
_General-Depöt 5 M. a Petri. Str. 38. 
—— boden in allen Apotheken u. Droguerien.— 
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son 
OK AA AAA AAA 
5 Ziegeleianlagen, 
eg Thonwaaren⸗ u. 
= >= Pflaſterſteinfabriken, 
0 moottefabriken, 
Cementfabriken, 
Kalkbreunereien, 
vonfländige Pläne, Brennöſen aller Eyleme, Einrläturgen und Meſchn u, 
Alles in neue ſter 8 Aus führung. 
Beclin W,, Ernst Hotop, 
6 Kurfürſtenſtr. 22. Sperial⸗Argenlelt, g 
6 Pcoſpeete u. Aus künfte gratis u. area. (A 
Vertreter werden geſu bt. 
5 ex. | 


PoaußTop» u sen ‚ieonoapa» 3oueps. 


In Falle kiuſtellung der Prämienzahlungen: 
2 Neue Police 


bei der Gegenseitigen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 


YORK 


aa dem Virſicherten nachſtehendes Vorrecht, welches derſelbe in feiner Police deutlich aufgegeben 
findet: Ein 30lähriger Mann verſichert ſich z. B. auf Grund des 20 jährigen gemiſchten Tarifes 


hat feine Prämien 3 Jahre hindurch gezahlt und will oder kaun nicht weiter zahlen, ſo bleibt 
dennoch feine Verſicherung auf die vollen Re. 10,000 für den Todesfall in Kraft (alsdann ohne 
Gewſnn⸗Anthell), obwohl der Verſicherte weitere Prämien nicht gezahlt hat, und zwar: 
Sobald die Prämien entrichtet waren: 
; Jahre hladurch — auf weltere 6 Jahre 7 Monate, 


D. h. Würde der Verſicherle im Daufe der Prolongatione- Perlode geſtorben ‚fein, ſo werden 
Rs. 10,000 den geſetzlichen Erben voll und sofort ausgezahlt, obwobl weltere Prämien nicht gezablt 
worden waren — nach Ablauf des Proſongallons Termins bören jrwede Verpflichtungen der Geſell⸗ 
ſchaft auf. — Nähere Auskünfte ertbeilt das Bureau in Warſchan, Platz Saski Nr. 5, ſowie 


Re RADKIEWICZ 


' poik Joe 10 Honouy Pauxy noxr 
K 6 na oenonanin 1030 cx. Jer. 


vortäthig in (3-3 


= uhu f hun nahe 


“pn u 40 


ELTITTIEETTFTIT BETEN 
gun e ae "Ping >17 junge 
Deen eee 229 Ih 


OBbABIEHIE 
Cyae6nsıä Ilpucrasz Ilerpokos- 
ckaro, Ospyzuaro Cya P K. BVA 
KE EHU, xnreernynmin BB ro- 


Ip: Cya: o6SnBaRers, sro 11 Hoaöpa 
1894 rona cp 10 Laco yrpa 8 
rop. Jozan no yauns Aayrof B= aomb 
won JG 47, upnhazemamens A. 
Tennörepy, 6yaern  HporaBonursen 
nyöauauan Iponaxa ABHRUMATO u- 
mecrna, IpHHaAAIezamaro. Tauxyay 
Toapamtenuy, cocronmaro na ne- 
Genn, sepkaxr, NAME, noaymepera- 
Haro ronapa, npuuU H npod u onk- 
neu aro Aua TOPTOBB Br 721 py6. 

Top. Joss, 3 Honöpa 1894 r. 
Cyae6usä Ipneranz: BYVIKEBHd . 


Ein 


Parterre⸗Zimmer 
auf der Petrikauerſtraße, für Comp⸗ 
toir geeignet, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres bei Herrn Joseph 
Herzenberg, Petrikauerſtraße a 
0 — 


Töchter ⸗Album 


neueſter bla Band, elegant geb. RS. 4.15 


Herzblättchens Zeilvertreib 


neueſter (De) Band, elegant geb. Rs. 3 30, 


L. Fischer's 
uc 2 h Muſikalien⸗Handlung. 


Lehrling 


kann ſich in der Niederlage ron Tabak. 
Erzeugniſſen der Firma Musnicki 
& Polkowski, Pılrikaner Straße 
Ar. 71, vis-ä-vis Meyers Paſſa e 10- 
fort melden. 68 —3 


Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern (II. BR. | 
iſt ſofort zu vermiethen. (3— 
Promenadeaſtraßt Nr. 7788 175 


Zu berpachten. 


Räumlichkeiten für We⸗ 
berei oder Spinnerei geeignet, 
mit Dampfbetrieb und elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung, iſt vom 
1. April 1895 zu vermiethen bei 
Joseph Balle, Glowna⸗ 
Straße Nr. 1260. 3—3 

Eine complette 


Efzimmereiurichtung 
zu verkaufen. 
Petrikauerſtraße 102, 
3—2) . 


Ein Expedient 


mit gute! Zeug ſſen, der das Winden 
und Sp 
denbandfabrik in Warſchan geſucht. 


Nigeres d Make Schönwitz, im 


Co 12 — Wm. Giasderg, D 
Nr. 2. a —3 


Loshoneno II 
Bapmana 8 Hoadpa 100 | Tops 


| 

N 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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EB EEE BRETTEN —ͤ—é—éꝛ— — 


wien v ſtebt, wird füc eine Bei- 


Geſchäfis⸗Verlegung. 


Einem geehrten Publikum, insbeſondere meinen geſchätzten Kunden 


thelle ergebenſt mit, daß ich mein 


ſowie 


Tapezier⸗ & Dekorations⸗Geſchäft 


| Polſter⸗Möbel⸗Magazin, 


vunmebr nach der Petrikanerſtraße Ur. 132 nen, vis-a-vis Carl Eiſert 


übertragen habe und verbinde damit gleichzeitig die Bite, 


mir das Diähe: 


| geſchenkie Wohlwollen auch ferner gätlgft bewahren zu wollen. 


—— — A 


Magazin von 
Bunſt, Galanterie. und e ee, 


under der Firma 


N. S. BRLNNER & 


Hochachtungsvoll 


Hermann Märtin. 


—— — 


L Co. 


in Warſchau, früher im I ach Europe, jetzt . a — Swiat), 


“vis dem Kopernikusdenkm 


e Ausweg in ſüchſiſchem Porzellan, „e Antiquen, 


rößt 
eise, e Artikeln, Erzeug 


niſſen aus Leder und Plüſch 


Die Firma vermittelt den Betr und Ankauf von Antiquen, wie auch i das Bereich 


der Galanterie fallenden Waaren. 
. 


Kalendarze Ibzeia Ungra na r. 1895. 


KALBNDARZ: WARSZAWSK] Lido 


POPULARNO-NAUKOW 


Wydany obeonie kalendarz na rok 1895 liery 50 N Yacht mi sel & sobie arty⸗ 
kuly nejceluiejszych w literaturze pisarzy, obszerny dial informaeyjoy i sdresomy, t ue 


domöw, ;rzepisy pocztowe i telegraficzue. 


Cena kalendarza kop 50. 


Dziennik. 


Cena egzem 
Do ern we ee ch ksi 
zienniköw (Ungra) 


a ozdobrie oprawionego Kop. 30. 
arniach, oraz w Warszawskiem Biurze 
jerzbowa 8, wprost Niecalej. 


Osoby ‚zamie: : na pıowingji, jezeli pod adresem wydawcy nadeszlg rub a jeduego na 
powyäsze kulendarze, otrzymajd takowe franco, jehsli zad.nadesz/g nalesnosc. na ktörykolwiek 
egzemplarz pojedyniczy, w takim razie nprasas sig o dolgczente po kop, 10 do k'ädego 


egremplarza na koszta meh 
exsjge 10 kop. za kwit pocztowy 


Kalendarze na ägdafiie wyrylajg sig za analen dolg 


Adres: Jozef Unger Warszawa, Nowolipki Nr. 2406 7 nowy), wprost Dzikiej. 
(1 


Ein guter 


Dampikessıl 


Syſtem Cornwall, 70 Meter Helzfläche, 
iſt vergrößerungshalber prelswerth zu mer» 
kaufen in der Wollſpinnerei von 
Gustav Schreer. (3—2 


Geſucht wird 
für auswärts: 


1) ein befähigter junger Mann als 
Krempelmeiſler und 

2) ein ebenſolcher als Lager ict. 

Offerten nimmt Herr H. Likiarnik, 
Dzielna Str. Nr. 4. (Haus S. 2 
entgegen, (3—2 


Einige gebrauchte ! 
Flügel und Pianinos 
ind billig zu ve kauſen in der Piano 
ſorte⸗Fabrik wu 

1 


3-3) a Nr. 44 


Dr. Theodosie 


'Waller-Poznauska, 
Frauenarzt. 
Sprechtünden von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmutags. 
Petrikaner⸗Straße Nr. 70, 
Lal Krötka⸗Straße beim N 
ptel, 0—2 


Zahnarzt 


tte 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
iſchman. 
Sprechſtunden v. 10—1 und 
v. 2—5 Uhr Nachmittags. 


Bruſtleidenden 


er Bluthuſtenden giebt ein geheilter Brufitran- 
ker loſtenfre ie Auskunft über „fihere Heilung. 
E. Funke, Berin S W., Wilhelmſtraße 5. (15 10 


— ——ͤ —.— FtD:-.2. k'(—n —k — 2! —ꝛ̃ —ꝛͥ.i᷑ʃ!kͥ : —-—ͤ— 


Dampf Sägemühle 
„rodlezyce’. 


Kleferae, tammıme,eichene, buchene 
elſene Boßlen und Brette, beſäumt und 
unbeſäumt, (o allen Dime sionen, trocken 
und durchaus gur conſerolrt, ſtehen an 
der Dan pfmibte Podlęzyce, gelegen au 
der Chauſſee Zdunska Wola - 8 
zum Verkauf. 


Die Mühlen Verwaltung, 
Ein Fräulein 


findet Wohnung, auf Wunſch auch Be 


köſtigung bel einer Fam lie Zichodnia⸗ 
Sir. Nr. 18 ven. 


Vuffetcaſſiererin, 
die deutſch und polniſch ſpricht und 


gut rechnen kann, findet die Stel⸗ 
lung in einem feinem Hotel. 


Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


in 


Drreideter Rechtanwalt 


Make LOHN 


verlegte eln Kenzlei nach Lodz, Bie- 
lonaſtr. Ur. 7, vis-à-vis der Erie 
parte re. 3 (15 — 


ed re) 
Magazyn 
Ubioröw Mezkich, 


Konstantego Batkiewicza 
w Lodzi, Uliea Piotrkowska 1508 Pasarzu 
Nen Nr. 514 (76) 


leca n 
nadchodzycy Bee iin | letni : 
Wielki wybor C 


gotowej Garderoby 
znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykotiezenia oraz materyalöw krajo- 
wych i \zagranieznych. Obstalunki 
wykonywajg, sig 2 Wasnego i powie- 
rzonego materyalu jak uajspieszniej, 
podiug najuowszej mody, po cenie 
umiarkowanej 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


| 


